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Handeln bindet die Familien zu einem Volke und gibt diesem seinen
eigenthümlichen Charakter.

Bedarf schon der Zager und der Hirte einiger Industrie für den
Bau seiner Wohnungen und die Beschaffung seiner Werkzeuge, so steht
diese doch aus niedriger Stufe, und jede Familie ist im Stande, sich
alle Bedürfnisse dieser Art selbst zu befriedigen. Bedeutend zahlreicher
sind die Bedürfnisse des ackerbauenden Menschen, und die feste Wohnung
lädt von selbst zur Beschaffung eines reicheren, beweglichen Besitzes ein.
Anfangs verschafft sich der Mensch alle diese Dinge noch selbst, wie z. B.
der schwedische Bauer noch heute sein Eisengerät sich aus Eisen herstellt,
welches er selbst aus den Erzen schmilzt, seine Kleidung selbst webt und
näht, sein Haus selbst zimmert. Bald aber, namentlich da, wo die
Bevölkerung dichter wird, tritt eine Theilung der Arbeit ein, die Industrie
trennt sich vom Ackerbau. Zuerst geschieht das in kleinerem Maßstabe,
bald aber sammeln sich die einzelnen Industrien an besonders dazu
geeigneten Lokalitäten: es entstehen Industriebezirke und Industrieländer.
Damit sind zugleich die Ausänge des Handels gegeben, der anfänglich
nur dazu bestimmt ist, die Industrieländer im Austausch ihrer Erzeug¬
nisse gegen die Producte des Ackerbaus mit Nahrung zu versorgen, bald
aber größere Dimensionen annimmt, indem er den Jndustriebezirken
Rohstoffe aus fremden Ländern zuführt. So verwebte z. B. England
ursprünglich nur einheimische Wolle; jetzt aber holt der Handel nicht
bloß aus allen Erdtheilen diesen Webestoff herbei, sondern daneben noch
die dem Lande ursprünglich fremde Baumwolle. So verknüpft der Handel
die fernsten Länder und trägt, jemehr er sich ausbreitet, dazu bei, daß
die Menschheit sich als eine große Völkerfamilie mit gemeinsamen Inter¬
essen ansehen lerne. Was das Christenthum aus religiösen Beweggründen
von uns verlangt, die Anerkennung der Menschheit als einer Gesell¬
schaft, dahin führt auch der in unseren Tagen durch Benutzung der
Raum und Zeit fast vernichtenden Kräfte des Dampfes und der Elektri¬
cität sich- so wunderbar rasch steigernde Völkerverkehr und Handel, von
dessen immer enger die Völker und Individuen verflechtenden Beziehungen
in Verbindung mit der Ausbreitung des Christenthums wir dereiust die
Zeit herbeigeführt zu sehen hoffen, wo Friede auf Erden und Gott
in der Höhe die Ehre fein wird.

Man kann auf der Erde sechs Stellen unterscheiden, an denen der
Mensch sich zu einer höheren Cultur emporgerungen hat. Diese Loca-
litäten, begünstigt durch ein mildes, von Tropenhitze und nordischer
Kälte gleichweit entferntes Klima, waren der Art, daß ihre Bewohner
außer dem Ackerbau, der in den meisten Fällen durch dem Lande eigene
Culturgewächse hervorgerufen wurde, auch noch auf Handelsthätigkeit
hingewiesen wurden, indem einerseits große Ströme oder eine bequeme
Küstenbildung, andererseits in geringer Entfernung auftretende klimatische
Gegensatze zu den Nachbarländern und dadurch bedingte Producten-
verfchiedenheit (vgl. §. 16) zum Völkerverkehr aufforderten. — So war
es zuerst in China der Fall, wo ohne irgend einen näheren Verkebr
mit den Ländern des westlichen Asiens sich eine eigenthümliche Cultur


